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Der Enzthäler.
Anzeiger und Unlerhaltungsblalt für das Eiythal und dessen Umgegend.

Amtsblatt füv öerr Hbe^crnrtsbezrvk Weirenbüvg.
49. Aaörgaug.

Rr. 169.  Reuenbürg,  Sonntag ven 2S. Oktober 1891.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg vierteljährl . 1 -4L 10 monatlich 40 durch die Post bezogen

i,u Bezirk vierteljährlich 1 -4L 25 monatlich 45 auswärts vierteljährlich 1 -4L 45 — Jusertionspreis die Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Neuenbürg.

In Dennach  ist die Maul- u. Klauen¬
seuche erloschen.

Den 21. Oktober 1891.
K- Oberamt.
Hofmann.

Kgl. Amtsgericht Neuenbürg.

Aufgebot.
Michael Nothacker, Taglöhner von

Oberlengenhardt hat das Aufgebot eines
von ihm und seiner Ehefrau Christine
Nothacker ausgestellten Pfandscheins vom
14. März 1876 über ein zu 5 °/o ver¬
zinsliches Darlehen im Betrag von 170 vfL
des Gemeinderats Fr . Kraft in Ober¬
lengenhardt beantragt. Auf Ableben des
Gläubigers Kraft ist die Forderung laut
Teilung vom 22. August 1885 auf die
Rosine Günthner von Grunbach überge¬
gangen und dieser vor etwa 5 Jahren
bezahlt worden. Der abquittierte Pfand¬
schein ist vom Schuldner verloren worden
und kann deshalb nicht gelöscht werden.

Die Inhaber dieser Urkunde werden
aufgefordert, spätestens in dem ans

Dienstag den 3. Mai 1892
vormittags 11 Uhr

vor dem obengenannten Gericht anbe¬
raumten Ausgebolstermin ihre Rechte an¬
zumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung dieser
Urkunde erfolgen würde.

Den 17. Oktober 1891.
Oberamtsrichter

Lägelcr.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Der gegen den Maurer Johannes

Schaab von Schömberg OA. Neuenbürg
am 11. Juli l. I . wegen Diebstahls er¬
lassene Steckbrief wird

Den 23. Oktober 1891.
Amtsrichter

Weber.

Revier Wildbad.

Klangen- «. Brennholz-Verkauf.
Am Mittwoch den 4 November

vormittags I1 */s  Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Meistern
Hinterer Rauherberg:

74 tann. WerkstangenI.—IV. Kl., 774

tann. HopfenstangenI.—III . Kl., 4878
tann. Hopfenstangen IV. und V. Kl.,
7415 tann. Reisstangen III .—V. Kl. ;

sodann Brennholz-Derbholz aus Meistern,
Hinterer Rauherberg:

Rm. : 2 eich. , 19 buch. , 7 birk. , 14
tann. Ausschuß-Scheiter und Prügel
und Rm. 11 buch, und 20 gemischte
Reisprügel;

Mittlere und Hintere Wanne:
Rm. : 17 buch. , 386 tann. Ausschuß-

Scheiter und Prügel und 166 tann
Anbruch- und Abfallholz, 284 Rm.
tann. Reisprügel;

Scheidholz, Meistern: Rm.: 3 eich., 8
buch., 1 birk, 1 erl., 104 tann. Aus¬
schuß-Scheiter und Prügel , 10 Laub¬
holz und 61 tann. Anbruch- und Ab¬
fallholz;

Scheidholz. Frechs Hut(Schaiblesweg) :
6 Rm. Nadelholz- Ausschuß- Scheiter
und Prügel.

Landwirtschaftliches.
Neuenbürg.

Landwirtschaftlicher Aezirks-Herein.
Verkauf von Zuchtvieh.

Am Mittwoch den 28 . Oktober d . I ., vormittags 9 Uhr

werden auf dem freien Platz hinter der Stadtkirche in Neuenbürg

15 Stück vom diesseitigen landwirtschaftlichen Verein in Meßkirch und

Umgebung aufgekaufte Kalbeln im Alter von ^ 4 bis 2 V? Jahren,

teilweise trächtig , zur Versteigerung gebracht.
Es ist damit Gelegenheit geboten , schöne Zuchttiere zu verhältnis¬

mäßig billigem Preis zu erwerben.
Liebhaber werden mit dem Anfügen eingeladen , daß ein etwaiger

Uebererlös den Käufern wieder gutgeschrieben wird.
Die Herren Ortsvorsteher werden um weitere Bekanntgabe an die

Herren Interessenten gebeten.
Den 24 . Oktober 1891 . Vereinsvorstand.

Oberamtmann Kofmann.

Prililltnnchrichten.

Mifsionsfest in Schömberg
am 28 . Oktober , mittags Vs 2 Uhr.

Redner: Herr Missionar Daimelhuber , Herr Missionar Hesse und Herr
Pfarrer Schlaich (Kornthal).

Missionsfreunde werden freundlich eingeladen.
Pfarrer Bettter.

> K66 iit83.iiiv3.ltKink. voll Oaiiv
! (zugelassen bei dem König!. Landgericht Tübingen)
> ist jeden Dienstag un Gosthof zum Bären in Neuenbürg zu sprechen.

^ k. Lül8li6iiv6r, kkoniwim
empfiehlt sein großes Lager in allen Sorten

Amerikaner- u. Regulierösen
außerordentlich billig.
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LrüZer <8 VM . kkorrkeiw
21 westliche Kark -Iriedrichstraße 21

beehren sich für die

Herbst- und Winter -Saison
den Eingang aller Weukeiten in

Damen- und Kuder-Regen- und Winter-Mänteln,
Kinder-Kteidchen,

Trikot-Taillen, Nntcrröcken und Knaben-AnDgen
ergebenst anzuzeigen.

Anfertigung nach Maß unter Garantie.

Getrocknete Getreideschtempe
bestes leichtverdaulichstes Mastfutter für Rindvieh , Schafe , Schweine und
Pferde (ca. I2 °/o Fett und ca. 25 °/o Protein ) enthaltend , aus der Fabrik der
Gesellschaft für Brauerei, Spiritus und Preßhefen-Fabrikation, vormals G. Sinne
in Grünwinkel(Baden) empfehlen die

Alleinverkäufer >David Maier I. und David Löst Maier
in Malfch , Amt Ettlingen (Baden).

Probe und Offerte zu Diensten.
Verkaufsstellen:

Robert Silbereifen , Bäcker in Neuenbürg.
Christof Knöller , Mehlhändler in Neusatz.
Gustav Schaible , Bäcker in Dobel.
Friedrich Pfeiffer , Bäcker in Herrenalb.

Die Leinen -Spinnerei und Weberei
von

'Wild ., "̂vi.1. liLünstsr Lu LaisiM-Mn
empfiehlt sich zum Spinnen und Weben von

Flachs , Hanf und Ab Werg
im Lohn, den Meterschneller Nr. 8 zu 11 die übrigen Nummern
zu 10 L ; Weblöhne billigst, Sendungen franko gegen franko.

Die UnterzeichnetenAgenten übernehmen für dieselbe Spinnmalcrial.
Wilh . Röck , Neuenbürg . Fr . Schöninger , Grunbach.
I . Fifcher , Langenbrand . Jean Louis Hummel , Dobel.

I . F . Schweikhardt , Loffenau.

Pforzheim.

in großer Auswahl, sehr billig unter Gar¬
antie bei

H . Külsheimer.
Stuttgarter

Fomnierhandlmlg.
Ecke Olga- u. Uhlandstr. I . Hppinger.

Conweiler.
Ein Arbeiter

kann sogleich einlreten bei
Wilhelm Bürkle , Schmied.

Calmbach.

Ein tüchtiger Fahrknecht
kann sogleich einlreten bei

Düttling zum Waldhorn.

Ein junger starkerWann,
ledig oder verheiratet, wird für ein Kohlen¬
geschäft nach Pforzheim  gesucht. Die
Stellung ist eine dauernde bei guter Be¬
zahlung. Gute Zeugnisse sind erforderlich,
Anmeldungen nimmt entgegen das Kontord. Blattes.

AeuesbürA.
6br. Holm, UdlMaotiör.

6ntv zVanr«. — Onrairtitz.

Nürnberger Spielwaren!
Poppen, L-chmuck- u. Knrzwaren. Ge¬

brauchs- u. Jnxartikel, Christbaumschmuck.
Größte Auswahl von Neuheiten in 10
und 50 Pfg.-Artikeln. Preisliste frei, nur
für Wiederverkauf!

Friedr . Ganzenmüller , Nürnberg.

Bei der Gewerbebank Neuenbürg ein¬
getragene Genossensch. mit unbcschr. Haft¬
pflicht können wieder

Ssläsr
in beliebigen Beträgen angelegt werden.
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Calmbach.

Geschäfts-Anzeigeu. Empfehlung.
Einer geehrten hiesigen und auswärtigen Einwohnerschaft , sowie den geehrten

HH . Werksbesitzern mache hiemit die Anzeige , daß ich mich von der Firma Haußmann
und Höger getrennt habe und nunmehr im Anwesen des Herrn Fr . Äeppler,
Sägwerksbcsitzer hier eine

Schlosserei u . mechanische Werkstätte
eingerichtet habe,

Es ist mein eifrigstes Bestreben , meiner werten Kundschaft durch reelle, , billige
und prompte Bedienung entgegen zu kommen und bitte ich um geneigten Zuspruch,

Hochachtungsvoll

Joh . Höger , Mechaniker u. Schlosser.

Bei der Spar - u . Vorschußbank Wild¬
bad e. G . mit unbeschr . Haftpflicht können
jederzeit

Geldanlagen
in Beträgen von fL 5 bis 10000
gegen 40/0  Zins und 3monatl . Kündigung
gemacht werden . Depositen werden gegen
3 ° /o Zins ohne Kündigungsfrist ange¬
nommen.

Lä. kriiii .2, Xailsrulio,
unä

von

Herren- unä vamen -linräerodeii, Mdel8t0 ^en,
? 6Meti 6ii, Deeken ete.

^nnachmöstklle in IVe n e n I) ll r L bei

1 e/o//

Vorsicht hat nie geschadet , dies sollte
sich Jeder , auch der gesundeste Mensch sagen
und bei der kleinsten Verdauungsstörung : Saures
Ausstößen , belegte Zunge , Magendruck , Appe¬
titlosigkeit rc. sofort ein geeignetes Mittel , wie
es die allein ächten Apotheker Richard Brandt 's
Schweizerpillen sind , anmenden , dann hat man
sich nie Vorwürse zu machen , nachlässig gewesen
zu sein. Man achte genau darauf , das ächte
Präparat , mit dem Weitzen Kreuz in rotem
Felde , welches L Schachtel 1 Mk. in den Apo¬
theken erhältlich , und keine wertlose Nachahmung
zu bekommen.

„Die aus jeder Schachtel auch quantitativ an¬
gegebenen Bestandteile sind : Silge , Moschus¬
garbe , Aloe , Absqnth , Bitterklee , Gentian ."

(ZekulderA 10 ) ,

zunächst dem Bahnhof.

Künstlicher Zahnersatz mit Kautschuk - und Wetak - Kaumenplatten,
Stiftzähne etc.,

Zähne plombieren mit Hold und anderen Materialien.

Zähne ziehen . Zahnoperationen unter Anwendung schmerzlindernder
Mittel oder in der Chloroform -Narkose

Sprechstunden , täglich von morgens 8 Uhr bis 5 Uhr . — An Sonn - und hohen
Feiertagen nur bei Vorausbestellung.

Calmbach,

Ein ordentliches Mädchen,
welches sich allen häuslichen Arbeiten
willig unterzieht , findet sofort oder bis
Martini Stelle bei

Döttling z. Waldhorn.

Das bedeutendste und rühmlichst
bekannte

»Metlern-ksKer
von Harry Unna in Altona bei

Hamburg
versendet zollfrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Pfd .) gute neue
Bettsedern für 60 Z, das Pfund,

vorzüglich gute Sorte -/tL 1 u , l 25
prima Halbdannen nur fL l 60,
Prima Ganzdaunen nur fL 2,50,
Bei Abnahme von 50 Pfund 5 ° /o

Rabatt . Umtausch bereitwilligst.

Fertige Betten (Oberbett , Unterbett
und 2 Kissen ) prima Jnlettsioff , aufs
Beste gefüllt , einfchläfig 20 u , 30 -/kL

Zweischiäfig 30 u . 40

Für Hoteliers u . Händler Extrapreise,

Arbeiter -Gesuch.
Tüchtige Erdarbeiter , sowie Stein-

schläger finden dauernde Beschäftigung
gegen gute Bezahlung an der Bahnhof-
Erweiterung in Rothenbach  bei

Hartmann u . Rieth,
Bauunternehmer.

Rechnungsformulare
für Geschäftstreibende

fertigt an die Buchdruckerei von
C. Meeh.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  24 . Okt . Der land¬
wirtschaftliche Bezirksverein hat zur
Hebung der Rindviehzucht den Versuch
unternommen , weibliche Zuchttiere reiner
Simmenthaler Rasse aus der Gegend von
Meßkirch einzuführen . Dieselben kommen
am nächsten Mittwoch (Sim . n . Jnd .) in
Neuenbürg zur Versteigerung und ist es
nur zu wünschen , daß sich zahlreiche Käufer
einfinden . Sicherem Vernehmen nach ist
der Einkauf zu verhältnismäßig billigen
Preisen erfolgt , was den Käufern wieder
zugute kommt , da ein etwaiger Mehrerlös
unter dieselben verteilt wird . Zum Minde¬
sten sollten sich die Landwirte die Gelegen¬
heit nicht entgehen lassen , die wirklich schönen
Tiere zu besichtigen.

* * Neuenbürg,  23 . Okt . Einen
überaus schönen und genußreichen Abend
verbrachten die Teilnehmer an dem vom
„Enzth " in Nr . 167 angekündiglen Kon¬
zert  der Herren Fohmann , Lässig
und Wörner  von der Wildbader Kur-

! kapelle . Ein sehr hübsch zusammengestelltes
Programm mutete schon beim Lesen an

I und erweckte Hoffnungen und Erwartungen,
^die durch die vorzügliche musikalische Aus¬
führung desselben vollauf erfüllt werden
>sollten . Das Konzert wurde eröffnet durch

den „ Einzug der Gäste auf der Wartburg"
aus dem „ Tannhäuser " , vorgetragen von
Hr . Wörner , der durch die treffliche
Wiedergabe dieses Stückes sowie durch die
des „Impromptu " von Schubert und
namentlich durch die gefühlvolle , feinsinnige
und gewandte Begleitung der Einzelvor¬
träge sich als ein Meister des Klavierspiels
erwies . Der Klarinett -Virmos Th . Lässig
erntete für seine Vorträge begeisterten
Beifall . In „ Ein Traum " von Bärmann,
„Walzer -Arie " von Bergson und nament¬
lich in „Der Karneval von Venedig " von
Cavallini überwand er gehäufte technische
Schwierigkeiten in einer Weise , die Staunen
und Bewunderung erregte . An manchen
Stellen wirkte seine Fertigkeit , der
unscheinbaren Röhre in rasender Ge¬
schwindigkeit einen Strom von Tönen mit
unvergleichlicher Fülle und Schönheit zu
entlocken , geradezu verblüffend . Die
dringend gewünschte Wiederholung des
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„Karneval von Venedig" mußte der
Künstler wegen der allzugroßen Anstreng¬
ung, zu der ihn die höhere Stimmung
des Pianinos nötigte, ablehnen. Mit
stürmischem Beifall wurden die Vorträge
des Meisters auf dem Waldhorn. Hrn.
Karl Fohmann , begrüßt. Die weichen
Klänge seines Instruments gemahnten an
Heimweh, Mondenschein, Maienluft und
Blütenduft; die lieblichen Melodien und die
bezaubernden Pianissimos, der Gipfelpunkt
seiner Kunst, schmeichelten sich in das Ohr des
Hörers ein und bewegten Herz und Gemüt.
Bon den herrlichen Liedern erwähnen wir
das „Jagdlied" von Mendelssohn, „Ab¬
schied von der Heimat" von Gounod,
„Lohengrins Abschied" und „der Linden¬
baum" von Schubert. Am besten gelungen
ist dem Künstler das ergreifend schöne
„O Du mein Oesterreich." das auf den
dringenden Wunsch der Anwesenden
wiederholt werden mußte. In einer
Romanze von Halevy vereinigten sich alle
drei Instrumente zu den schönsten Har¬
monien. Den Schluß des Konzerts bildete
das Lied „Jung Werners Abschied" aus
dem Trompeter von Säckingen, das Foh¬
mann mit gleicher Meisterschaft auf der
Trompete vortrug. Einige freundliche
Zugaben, wie„Andreas Hofer" für Wald¬
horn und „Waldandacht" von Abt für
Trompete hielten die Anwesenden noch
längere Zeit in anregender Geselligkeit
beisammen. Die drei Künstler, die in den
nächsten Tagen eine größere Konzertreise
antreten, werden auch in anderen Orten
sich die Sympathien der Musikfreunde in
dem Maße gewinnen, wie es ihnen hier
gelungen ist; und in dieser Ueberzeuguug
rufen wir ihnen ein herzliches Glück auf!
und ein Auf Wiedersehen! zu.

Oberniebelsbach.  22 . Oktbr. Die
Weinlese  hat hier begonnen, wobei es
heißt, sehr wenig aber gut,  Güte besser
als voriges Jahr . Als eine Seltenheit
mag gelten, daß sich an einer sogenannten
Müller-Rebe eine sehr schöne blühende
Traube befand. — Ferner wurden in
einem Vogelnest, von welchem das Vöglein
verscheucht wurde, 4 noch warme Eier ge¬
funden.

inoilik.
Deutschland.

Berlin,  21 . Okt. Nach mehrfachen
Andeutungen ist es nicht unwahrscheinlich,
daß Fürst Bismarck  während der
bevorstehenden Tagung des Reichstages
in demselben erscheinen werde. Im Zu¬
sammenhänge damit erscheint die Bemerk¬
ung drr „Münchener Allg. Ztg." erwäh¬
nenswert: daß in den letzten Tagen Mit¬
teilungen aus parlamentarischenKreisen
sie gelangt seien, welche eine Erörterung
der auswärtigen Politik und ihrer verant¬
wortlichen Leitung im Reichstage in sichere
Aussicht nehmen. Sollte von anderer
Seite die gewünschte Erörterung nicht ver¬
anlaßt werden, so wird der Abg. Osann
eine Anfrage über die auswärtige Lage
und die Verantwortlichkeitfür die Ent¬
lassung des Fürsten Bismarck einbringen.

Der Entwurf des Etats der Reichs-
Heeresverwaltung  ist laut Köln. Z.
jetzt soweit fertgestellt, daß er schon in

der nächsten Zeit dem Bundesrat wird
vorgelegt werden können. In den ordent¬
lichen und außerordentlichen Ausgaben weist
er keine nennenswerten Erhöhungen gegen
das Vorjahr auf, dagegen ist in den ein¬
maligen Ausgaben eine erhebliche Forder¬
ung für die Besserung des Artilleriema¬
terials, insbesondere für die Einführung
eines Einheitsgeschosses für die Feldartillerie
und für die Beseitigung der Bronzege¬
schütze ausgenommen. Eine Vermehrung
des Friedenspräsenzstandesist nicht vor¬
gesehen.

Berlin,  23 . Okt. Betreffs der 2
jährigen Dienstzeit  der Infanterie
finden laut Voss. Z . Beratungen über ein
planmäßiges Vorgehen statt, um festzu¬
stellen, wie weit dieselbe ohne Beeinträch¬
tigung einer tüchtigen Ausbildung der
Mannschaften durchführbar wäre. Dem
Reichstage werde über den Stand der
Frage eine Erklärung zugehen.

Württemberg.
Stuttgart,  22 . Okt. Ein reges

Treiben herrscht gegenwärtig auf dem hies.
Gütcrbahuhof. Infolge der unzureichenden
Obsternte in Württemberg ist die Obst-
Einfuhr von auswärt namentlich von
Oesterreich und der Schweiz, eine sehr
starke; weniger kommt aus Bayern, Baden
und Norddeutschland. Gestern standen
ungefähr 200 Waggons mit Obst auf dem
Güterbahnhof. Der Verkauf ging lebhaft.
Der Preis welcher vormittags 5.10
bis 5.20 Psg. betrug, sank nachmittags
bis auf c/lL4.80 und dürfte bei dem an¬
haltend schönen Herbstwetter noch bis auf

4.50 sinken. Die Qualität des Obstes
ist durchgängig eine sehr gute, besonders
die des österreichischen welches auch am
schnellsten Absatz findet; Tafelobst ist bis
jetzt noch nicht angekommen, wird aber
nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Kartoffeln sind nur einige Waggons an¬
wesend. Der Preis war 3 ^ 50 die
Qualität eine gute, Kaufliebhaber aber
wenig vorhanden.

Am Donnerstag Abend sind zwischen
dem Hase nberg und dem Stutt¬
garter Bahnhof  3 Stücke Rindvieh
aus einem Eisenbahnwagen herausge¬
sprungen, wovon 2 sofort vom Zuge ge¬
tötet wurden. Das dritte hat derartige
Verletzungen, daß es sofort getötet werden
mußte.

Die allgemeine Weinlese  beginnt in
Besigheim, Hohenstein, Kirchheima. N.,
Bieswangen O. A. Neckarsulm am 23.
Oktober, in Brackenheim, Nordheim,
Eschenau, Bönnigheim, Horrheim, Hohen¬
haslach am 26. Oktober. Die amtlichen
Anzeigen heben übereinstimmend hervor,
daß die Trauben in Folge der günstigen
Witterung in den letzten Wochen ihren
Reifegrad erreicht haben und daß die Güte
des „Heurigen" den vorjährigen Wein
noch übertreffen wird. In Brackenheim
sind bereits Käufe zu 147 und 150 Mark
pr. 3 Hektoliter erfolgt.

O e st e r r e i ci>.
Im österreichischen  Landtag hat

bei einer Kommissionswahl ein antisemiti¬
scher Abgeordneter nicht weniger als 22
Stimmzettel gefälscht, um einen Partei¬

genossen in die betreffende Kommission zu
bringen. Der Missethäter gab zu seiner
Entschuldigung an , daß durch den herr¬
schenden Parteiterrorismus seine Fraktions-
genossen ans allen Kommissionen ausge¬
schlossen werden.

A u s l a ii d

Die Verlobung des rumänischen
Thronfolgers  mit der ältesten Tochter
des Herzogs von Edinburg wird heute
von London aus zwar in Abrede gestellt,
allein dieser Ableugnung ist um so weniger
Glauben zu schenken, als die bevorstehende
Ankunft des Königs von Rumänien und
der Herzogin von Edinburg und deren
Töchter in Berlin wohl keine zufällige
sein dürfte. Wie aus Wien gemeldet wird, !
werde der Kronprinz nach seiner Heirat !
in Jassy Wohnung nehmen und dort ein
größeres Kommando erhalten.

An Stelle des kürzlich verstorbenen
englischen  Ministers Smith ist der bis¬
herige Staatssekretär für Irland , Balfour,
zum ersten Lord des Schatzes und zum
Führer der regierungsfreundlichen Mehr¬
heit des englischen Unterhauses ernannt
worden. Da er schon vorher Minister
war , verliert er sein Unterhausmandat
nicht. Balfour ist ein sehr intelligenter
und redegewandter Mann , welcher Glad-
stone und den andern liberalen Führern >
durchaus gewachsen ist. j

Die russische  Regierung wollte von >
der Pforte eine bündige Neutralitäts-
Versicherung für den Fall eines Krieges
haben. Der Sultan bot dem russischen
Botschafter nur einen Wechsel des Kabi-
nets an, womit den Russen natürlich nicht
gedient ist. Unter den russischen Truppen
entlang der Pruthlinie ist die Typhus-
Epidemie ausgebrochen, so daß die Russen
ihre Truppen von der rumänischen !
Grenze zurückziehen müssen. Wenn die
Epidemie noch weitere Fortschritte macht,
können die massenhaft an der österreichi¬
schen und deutschen Grenze angesammelien
russischen Truppen ihre bisherigen Stand¬
quartiere gleichfalls nicht behaupten. Man
ist versucht, an ein direktes Eingreifen der
göttlichen Vorsehung zu glauben.

Die „Tägl. Rundschau" schreibt: Ehe¬
malige Studenten  mit „Schmissen" im
Gesicht sind der deutsch- oitafrikanischen
Gesellschaft besonders willkommen. Als
Beamter genießt ein derart gezeichneter
unter den Eingeborenen besonderes An¬
sehen, weil dieselben ihn für einen tapferen
und bewährten Krieger halten.

Wetterprognose für Oktober 1891.
lRachdruck verboten.;

24.  teils Regenschauer, teils sonnig, wechselnd,
windig;

25.  neblig , zeitweise Schauer oder drohend, zeit¬
weise sonnig;

26.  zeitweise wolkig mit oder ohne Regentropsen,
sonst heiter;

27.  ziemlich heiter, meistens trocken, (südlich sind
Schauer wahrscheinlich) ;

28.  neblig , dann aufheiternd, jedoch mehr wolkig
als heiter, auch Rieseln;

29.  mehr wolkig als sonnig, vorher neblig;
30. ähnlich dto. dto. dto.
31.  Morgennebel, theils sonnig, zeitweise bewölkt, ,

südlich auch örtliche Schauer.

Mit einer Beilage.
enbürg.Redaktion, Druck und Verlag von Chrn MeehinNeu
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Leilage zu Nr. 169 des EnMlccs.
Neuenbürg,  Sonntag den 25 . Oktober 1891.

Wik'irllen.

Der alte Gott lebt noch!
Eme Kriminalqeschichte von Fritz Horn.

(Nachdruck verboten.̂
(11. Fortsetzung.)

Ungläubig lächelnd schloß der Aktuar,
nachdem er noch verschiedene Versuche
gemacht harte, Hugo einige ihn gravierende
zecherungen zu entlocken, woraus dieserj
Och dieselben einsilbigen Antworten wie

j Her gab, das Verhör , und ließ den
Wngenen in seine Zelle zurückführen." —

Dann blätterte er noch einige Zeit in
t« heute niedergeschriebenenProtokollen
hmm, nahm die Akten dann unter den
Km und ging in das Kabinet des Kri-
ininalrats hinüber.

Letzterer legte sofort die Feder nieder,
stand von der Arbeit auf und srug nach
den Ergebnissen der Verhöre. Der Aktuar
referierte. Aufmerksam hörte der Rath
seinen Bericht an.

Als derselbe bis zu den Auslassungen
des Bankiers gekommen war , stellte der
Rat plötzlich seine Zimmerpromenüde ein,
die er seit Beginn der Mitteilungen des
Aktuars begonnen hatte, und lauschte mit
verdoppelter Aufmerksamkeit. Kaum war
jedoch der Bericht bis zu den Auslassungen
des Herrn Römer über die ihm zugehörigen
Gegenstände— Dolch und Visitenkarten-
Etui— gelangt, als er den Aktuar un¬
geduldig unterbrach und die Akten einzu-
sehen verlangte. Schnell und leise vor
sich hinlesend, verweilten seine Blicke auf¬
merksam auf der Stelle , wo geschrieben
stand: „Beide Gegenstände sind mir bei
dem neulich in meinem Hause verübten
Einbruch mit entwendet worden."

Ein halblautes „So ! So !" entschlüpfte
den Lippen des Rats , dann machte er sich
schnell eine Notiz und gab dem Referendar
mit der Frage die Akten zurück: „Ei,
lieber Herr Vetters, können Sie sich viel¬
leicht zufällig darauf besinnen, an welchem
Tage und in wessen Hause die famose
musikalische Soiree stattfand, wovon so
lange Zeit gesprochen wurde; ich möchte
es der jungen Künstlerin wegen gerne
wissen, welche sich dort zum ersten Male
produzierte!?"

Der Aktuar von dieser ganz geschästs-
widrigen und unerwarteten Frage seines
Chefs, welche die wichtige Untersuchung
so mir Nichts dir Nichts hintansetzte, nicht
wenig in Verlegenheit gebracht, antwortete
nichtsdestoweniger, ganz glücklich, ieinem
Chef gefällig sein zu können, äußerst
zuvorkommend: „Ich besinne mich ganz
genau daraus, denn es war gerade an
meinem Geburtstage, am 21. August und
die Soiree fand in dem Hause des Herrn
Bankier Römer statt !" Mit feinem Lächeln
fügte er hinzu, da er vermutete, der Rat
habe an der jungen Künstlerin von da¬
mals sein Hagestolzes Herz verloren: „Die
junge Dame, welche damals so allgemeinen
Beifall für ihr Pianofortespiel erntete,
heißt Emmy Nauen und wohnt Brüder¬
straße 25, wie ich zufällig erfahren habe."

„Schön! Schön! Besten Dank! lieber
Vetters !" sprach der Kriminalrat sein
Portefeuille heroorziehend und eine Notiz
machend, „also Brüderstraße 25, Emmy
Nauen! So ! Nochmals besten Dank!"
Damit steckte er die Brieftasche wieder ein
und sah nach der Uhr.

Der Aktuar dachte aber bei sich selbst:
„Nein , dieser alte Geck!" und verab¬
schiedete sich dann von seinem Vorgesetzten,
ihm die mitgebrachten Akten zurücklassend,
da Letzterer vorgab, jetzt einen Gang zum
Gerichtspräsidenten machen zu müssen.

Kaum hatte sich der Aktuar entfernt,
so lächelte der Kriminalrat gar vergnügt
vor sich hin und rieb sich wiederholt die
Hände, indem er ein Mal über das andere
ausrief : „Ich habe ihn ! — Jetzt habe ich
ihn. — Ganz sicher. — Also am 21.
August! — Nun aber gleich nachgesehen,
ob die Daten stimmen und dann lustig
vorwärts !"

Er klingelte.
Ein Diener trat ein.
„Bringen Sie mir die Akten über den

Einbruch bei Bankier Römer verübt, und
schicken Sie sofort nach dem langen Hans,
er soll zu mir kommen!" befahl der
Doktor Fuchs.

„Sehr wohl!" Herr Kriminalratl"
versetzte der Diener und ging wieder
hinaus."

Bald brachte er ein kleines Aktenheft
und überreichte es dem Rat, der während
der Zeit unruhig im Zimmer auf und ab
gelaufen war und nun begierig auf den
Diener losstürzte.

Hastig klemmte er das Lorgnon ins
rechte Auge, setzte sich und schlug die erste
Seite der Akten auf. Kaum hatte er
einen Blick hineingeworfen, als er schnell
wieder aufsprang und leise vor sich hin
murmelte: „Die Sache stimmt! Dacht ichs
doch! — Nun ist er fest! — Also am
29. Juli wurde der Einbruch verübt und
am 21. August, am Tage der Soiree,
habe ich den Dolch, in dessen Griff 6 .R.
graviert ist, noch in des Bankiers Wohnung
gesehen, als er uns seine Waffensammlung
zeigte. Römer! Römer! Man wird Dich
fassen!" — Oder sollte er sich, nachdem
ihm wirklich einer gestohlen wurde, vielleicht
einen neuen, dem ersten täuschend ähnlich,
gekauft haben, und sollte es dieser etwa
gewesen sein, den ich damals bei ihm ge¬
sehen habe? — Doch nein! Das ist nicht
gut möglich und könnte nur in der
Zwischenzeit vom 29. Juli bis 21. August
geschehen sein! — Hans mag in den
hiesigen Waffensammlungen Nachfragen,
denn während dieser Zeit hat der Bankier
keine Reise nach auswärts gemacht und
kann nur hier gelaust haben!"

„Sind Sie noch da, Wagner?" sprach
der Kriminalrat dann laut zu dem noch
unter der Thür stehenden Gerichtsdiener,
welcher das sonderbare Gebühren des ge¬
strengen Herrn Kriminalrals , wie etwas
noch nie Dagewesenes anstarrte und nicht
wußte, ob er gehen oder bleiben sollte.
!„Hier nehmen Sie die Akten gleich wieder

mit," fuhr der Rat fort , „ich brauche sie
nicht mehr!"

Mit dem gewöhnlichen: „Sehr wohl,
Herr Kriminalrat!" nahm der Mann die
Akten vom Tische und verließ das Zimmer.

Der kleine lebendige Doktor Fuchs
sprach noch lange halblaut mit sich selbst
und spazierte dabei munter und guter
Dinge in seinem Kabinet herum, bis der
lange Hans angemeldet wurde.

„Kann eintreten!" rief der Rat und
gleich darauf erschien in der Thür ein
langer . hagerer Mann in durchaus
schwarzer Garderobe, weißer Kravatte und
Zylinderhut.

Der Lange war seines Zeichens eigentlich
ein vormaliger Student, diente aber schon
seit mehreren Jahren der heiligen Justiz
als geheimer Polizeispiou und war einer
der von den Verbrechern gefürchtetsten
Diebesfänger. Nichts glich seinem Spür¬
sinn und seiner Fertigkeit, verborgene
Verbrechen aufzudecken und er stand bei
seinen Vorgesetzten in hohen Ehren. Wegen
seiner fast priesterlichen Kleidung, die er,
wenn er nicht Verkleidung anlegen mußte,
stets und mit Vorliebe trug und wegen
seiner Körperlänge war er unter den
Spitzbuben und anderem Gesindel weit
und breit auch unter dem Namen „der
hohe Priester der Polizei" bekannt. Jetzt
hatte er lange krank gelegen und die
ganze Residenz seine ersprießliche Thätigkeit
schmerzlich zu vermissen gehabt, denn nie¬
mals waren so viele und verwegene Dieb¬
stähle und andere Frevelthaten verübt
worden, als seitdem der lange Hans das
Bett hüten mußte.

Erst seit zwei Tagen versah er wieder
seinen Dienst.

(Fortsetzung folgt.)

Stuttgart. (Strafkammer .) Auf der
Anklagebank sitzen wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgesetz und Beihilfe dazu
1. der 37 Jahre alle Friedrich Schneider
von Thamm, 2. der 41 Jahre alte Metzger
Christian Friedrich Mergenthaler, 3. der
70 Jahre alte Fleischschauer Hermann
Heinrich Schäfer und 4. der 32 Jahre
alte Polizeidiener Gottl. Wülfing . die
letzteren von Markgröningen. Der Ange¬
klagte Mergenthaler kaufte eine dem Ver¬
enden nahe, völlig abgemagerte, an Perl-
suchc erkrankte Kuh von dem Bauern
Schneider um den Preis von 30 »kL Die¬
selbe wurde geschlachtet und das Fleisch
vom Fleischschauer Schäfer als gut für
die Freibank befunden. Der Polizeidiener
Wülfing schellte dann in Markgröningen
den Verkauf aus, ohne die Erlaubnis vom
Schultheißen zu haben. Die Bemerkung,
das Fleisch würde auf der Freibank aus¬
gehauen, ließ er ganz weg, weswegen ihm
schon damals vom Schultheißen eine
Ordnungsstrafe von 3 zugefügt wurde.
Der als Sachverständiger geladene Ober¬
amtstierarzt von Ludwigsburg bezeichnet
das Fleisch als nicht einmal für die Hunde
brauchbar. Den Angeklagten war die
starke Erkrankung des Tieres vollkommen
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bekannt. Der Hauptangeklagte Morgen-
thaler, welcher an der Kuh einen Profit
von 60 ^ halte, wird zu der empfind¬
lichen Gefängnisstrafe von 2 Monaten,
der Verkäufer der Kuh, Schneider, zu der
Gefängnisstrafe von 2 Wochen und der
Polizeidiener Wülfing zu 3 Tagen ver¬
urteilt, während der Fleischschauer Schäfer
freigesprochen wird. Ebenso wird die Be¬
kanntmachung des Urteils im Ludwigs¬
burger Amtsblatt innerhalb 3 Wochen
verfügt. Die Kosten haben die drei Ver¬
urteilten gemeinschaftlich zu tragen.

Stuttgart,  14 . Okt. Eine tragi¬
komische Geschichte konnte man am letzten
Montag im Gasthaus „z. L." in Kirchheim
u. T. beobachten. Eine Menge von Leuten
— es mochten gegen 150 Landleute jeg¬
lichen Alters sein — füllten die Lokali¬
täten des Gasthauses „z. L." Alle waren,
wie auf den ersten Blick zu erkennen war,
mit irgend einer Krankheit oder einem
Gebrechen behaftet. Der eine hatte einen
Kropf, der andere hatte das Gesicht faust¬
dick verbunden, kurz es war eine Gesell¬
schaft, die der Menschheit ganzen Jammer
herausforderte. Plötzlich kam Leben unter
die Leute; „er kommt", flüsterte einer dem
andern zu. „Wer kommt?" „Der Wunder¬
doktor," lautete geheimnisvoll die Ant¬
wort. Er kam wirklich; — ein Schäfer,
mit einer gewaltigen Schippe bewaffnet,
den sammtverbrämten Schäfermantel mit
allerlei höchst zauberhaft gearbeiteten
Knöpfen bedekt, erschien unter dem Portal,
um sich, ehrfurchtsvoll von der umstehen¬
den Menge begrüßt, in ein m der Nähe
liegendes Empfangszimmer zu begeben.
Aber der Wunderdoktor war kaum etliche
Minuten „im Amte", als „ein anderer"
kam, aber kein Wunderdoktor, sondern
der Herr Amtmann, welcher dem Wunder¬
doktor aufs energischste bedeutete, daß er
eine Wunderkuren— Sympatie hieß das
Stichwort seiner Kunst — an seinen
weißen Schäflein anwenden möge. Aer-
gerlich über diese unliebsame Störung ging
der „Laicnhomöopathiepraktikant," wie der
Titel auch statt Wunderdoktor zuweilen
lautete, mit seiner Schippe, gefolgt von
seinem Teil der Gebrechlichen, von dannen,
auf die Behörde keine Segenswünsche aus¬
stoßend.

Ein schweres Unglück hat sich am 18.
Oktober in einer Menagerie in Belgrad
ereignet. Drei Tiger stürzten auf ihren
Bändiger in dem Augenblick, als er vor
dem dicht gefüllten Hause seine Produktionen
vorsühren wollte. Die wütenden Bestien
zerfleischten ihm die Hände nnd das Rück¬
grat. Mehreren Wärtern gelang es, den
gräßlich Verstümmelten zu befreien. Er
ist in der Nacht gestorben. Das Publikum
verließ natürlich voller Schrecken die
Menagerie. — In einer Menagerie zu
Neupest  kam am gleichen Tage ein
Knabe dicht an den Löwenkäfig. Der
Löwe erfaßte durch das Gitter mit den
Tatzen den Kopf des Knaben und riß ihm
ein Stück der Kopfhaut ab. Die Zuschauer,
im Glauben, der Löwe sei ausgebrochen,
stürmten erschreckt nach dem Ausgang,
wobei mehrfache leichte Verletzungen vor¬
kamen.

Eine junge Frau von 28 Jahren,
Namens Lucio Dreyfus, Poulouse, hat
sich am 10. Okt. auf eine furchtbare Weise
zu töten gesucht. Mit ihrem sechsmonat¬
lichen Kinde allein in ihrer Wohnung
geblieben, hat sie während der Abwesen¬
heit ihres Mannes ihren ganzen Körper
mit Petroleum bestrichen, und sich dann
selbst in Brand gesteckt. Auf die furcht¬
baren Schmerzenschreie der Aermsten liefen
die Nachbarn hinzu und versuchten das
Feuer zu ersticken. Mit schweren Brand¬
wunden bedeckt und halb verbrannt wurde
die unglückliche Frau , die diese schauerliche
That in einem Anfall von Geistesstörung
begangen zu haben scheint, in das Lazarett
geschafft, wo man an ihrem Aufkommen
zweifelt.

Ein Drama vor Gericht  ereignete
sich am 19. zu Brüssel.  Zwei Polen
erschienen vor den Schranken des Assisen-
hofes unter der Anklage des Diebstahls.
Im Augenblick, als ihnen das Urteil ver¬
kündet wurde, zog der härter bestrafte
Mann einen Dolch hervor und stach sich
dreimal in die Brust. Er sank, zu Tode
verwundet, nieder. Eine Frau im Zu-
Zuschauerraum verfiel in Krämpfe.

(Aus den Jagderlebnissen des Königs
von Sachsen) teilen die „Dresd. Nach¬
richten folgende kleine Geschichte mit: Es
war Mitte der achtziger Jahre , als der
König in Wermsdorf eine Jagd abhielt,
zu der er an eine Kavaliere Einladungen
hatte ergehen lassen. Als die Jagdbeute
vom König besichtigt wurde, befanden sich
unter derselben drei Rehe. Da aber die
Schonzeit für Rehe noch nicht zu Ende
war , hätten solche noch nicht geschossen
werden dürfen, und es fragte nun der
König die um ihn versammelten Herren
der Reihe nach, wer etwa ein Reh ge¬
schossen habe. Er erhielt aber von allen
Seiten verneinende Antworten, alle wollten
nur Böcke geschossen haben. Da rief der
König den in seiner Nähe stehenden Ober¬
gendarmen zu sich und befahl ihm. zu dem
Gemeindevorstand in Wermsdorf zu be¬
geben und sich von demselben eine Straf¬
verfügung wegen Schießens dreier Rehe
ausfertigen zu lassen. Der Gemeindevor¬
stand ging nur zitternd daran , seinen
Königlichen Herrn zu bestrafen; er warf
für jedes Reh eine Strafe von 5 aus.
Als der König die Strafverfügung ein¬
sah, bemerkte er gegenüber der Jagd-
genosfenschafl, der Gemeindevorstand hats
gnädig gemacht" und wies den Leibjäger
an , dem Obergendarmen die 15 , die
dieser bereits erlegt hatte , wiederzugeben.
Dann aber wandte sich der König noch¬
mals an die Jagdgesellschaft und sagte,
das nächste Mal , wenn wieder Rehe ge¬
schossen werden sollten, werde er eine der¬
artige Strafe nicht wieder bezahlen, dann
werde es anders gemacht und er werde
die Schuldigen schon Herauskriegen.

(Wie man in Amerika heiratet.) Vor
einigen Tagen kam Robert Mitchell auf
dem nicht mehr ungewöhnlichen Weae der
Heiratsanzeige zu einer Gattin. Mitchell
wohnt auf einer Farm nicht weit von
St . Joseph, Mo. , und Alice Carmer

wohnte in Williamsport, Pa . Sie schrieben
sich, sandten sich ihre Photographien, ver¬
liebten sich ineinander, suchten sich aus
und heirateten. Das Alles geschah in
ungewöhnlich kurzer Zeit. Allein ebenso
kurz wie die Werbung war auch das
Eheglück, so rasch sie sich fanden, so rasch
haben sie sich auch verloren. Das Sonder- s
bare dabei ist jedoch, daß sie ganz glück- !
lich miteinander lebten und sich nie stritten. !
Allein Alice hatte nie vordem auf einer
Farm gewohnt, und es ergriff sie deshalb
auf der einsamen Farm eine rötliche Lang¬
weile. Sie bat ihren Robert, mit ihr nach der
Stadt zu ziehen, allein derselbe ist mit
Leib und Seele Bauer und wollte nichts
davon wissen, sein hübsches Anwesen zu
verlassen und sich in das Gewühl des
städtischen Lebens zu stürzen. Nun be¬
schloß Alice ihren vielgeliebten Mann zn!
verlassen und schrieb ihrem Vater, er solle
sie nach Hause holen. Derselbe kam nach
St . Joseph , und dieser Tage nahm er
seine Tochter wieder mit nach der geliebtenI
Heimat. Der Gatte hat seine auf immer
scheidende Frau nach dem Bahnhose be-
gleitet, wo die Beiden von einander Ab- i
schied nahmen. !

(Schmeichelhaft .) Hausknecht:
„Soll ich den Herrn morgen früh wecken?'
Hofrat: „Nein , ich danke Ihnen , mein
Lieber. Zur Stunde , wo ich abreiscn
will, erwache ich jedesmal rechtzeitig von
selbst! " Hausknecht (bewundernd ):
„Jeffas , was wären Euer Gnaden sür
a prächtiger Hausknecht worden!" —
Schnell umgesattelt . Bankier (die
Nachricht von dem Bankerott seines Ge¬
schäftsfreundes Moses erhaltend) : „Schade,
schade, so ein tüchtiger und braver Mann,
der Moses. Nicht wahr,  das Konto
Moses ist ausgeglichen!" Kommis:
„Nein, Moses schuldet uns noch 3000^L!"
Bankier: „Was , 3000 -̂ ? . . 's doch
ä Lump! " - sichere Abhil sie.
Fähnrich: „Suppe heute mittag mal
gar nicht gesalzen gewesen! Muß mich
mal der Köchin zeigen . . wette , morgen
Suppe versalzen!" (Fl . Bl.)

Gemeinnütziges.
fGegen Tintenflecke.) Alte, durch nichts

mehr zu erweichende Tintenflecke sind durch Be¬
netzung mit Satzsäure auszubringen. Nur wird
das Holz, wenn es allzulange befeuchtet werden
muß, etwas faserig. Die Stelle muß reichlich
mit Wasser nachgewaschen werden. Für frische
Tintenflecke, namentlich in Weißzeug, ist die mög¬
licherweise dieser oder jener Hausfrau unbekannte
Zitronensäure zu empfehlen. Man kann kristalli¬
sierte Zitronensäure oder nur eine schon abge¬
riebene Zitrone benützen. Die Tinte wird in
kaltem Wasser ausgespült und mit den Krystallen
oder dem Innern einer Zitrone eingerieben, bis
der Fleck verschwunden ist, die Stelle sodann in
kaltem Wasser leicht ausgewaschen. Die Zitronen¬
säure ist der schneller wirkenden Oxal- oder Zucker¬
säure vorzuziehen in Familien, wo Kinder oder
Dienstmädchen sind, weil Oxalsäure ein sehr ge¬
fährliches Gift ist.

(Ein Mittel zur Vertilgung der Schwaben.)
Gepulverter Borax 2 Teile, Mehl und Zucker
je 1 Theil werden gemengt und auf den Fuß- !
boden gestreut. Oder: Dick gekochte Erbsen,
Mohrrüben und Schwarzbrod werden mit Eisen¬
feilspänen gemengt und ausgestreut. Oder man
sperrt über Nacht Enten in den von dem Unge¬
ziefer heimgesuchten Raum.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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